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Ordensfrauen en an ZeıIlt dQas Gesicht der ka-
tholischen Kirche entscheidend miıtgeprägt Und Heira Altmann

doch umg1bt Frauenklöster 1mM mMer och 1in SCWIS-
SCT 17 des Geheimnıisvollen ME ın dIie Gegenwart _‘.:‘._ta‘rke
hinein werden Ordensfrauen VO  — vIelen Menschen Ardenssri M Yn
als Mitglieder Ihrer Jewelnligen Gemeinschaften wahr-
g  mmen, die sıch est1immten relıg1ösen Kegeln
unterwerfen, für Kirche und Gesellschaft nützliche
Funktionen auUusüben und el en en ın relatıver
Verborgenheit führen
elra Altmann porträatiert ın l1hrem Buch zehn Ordens-
schwestern als incdıvılduelle Persönlichkeıiten, dIie Ihren
elgenen Lehbens- und Glaubensweg SINd, Priı0

der S1E ın C1INe gelstliche Gemeinschaft eführt hat
15|  NI Q /8-3-8  0-A1 CVorgeste werden ZwWwe1 Vınzenüunernnnen, ZWEeI f1S-

terzıienserinnNen, &e1INe Benediktinernn der KOommunıtät FUR 7995

eN10, C1Ne Missionsschwester uUNSCICT Lieben Frau
VO  — Alfrıka Weiße Schwester), C1INe esuınn Maria-
Ward-Schwester, Englisches räulein), &e1inNne Steyler
Missionsschwester, C1INe Missionsbenedikunernn und C1INe evangelische Schwester
der ( ommunıtäat ('asteller KRINg; sowohl kontemplative als auch aktıve (1e-
melnschaften kommen ZUT Sprache (und ehbenso Gemeiminschaften, OQıe sich nicht
ınfach e1ner der hbeiden Kategorjen zuorcnen lassen) eın der Frauen Tammen
AUS Deutschland, C1INe AUS den Philippinen; Ae Alteste 1st 193 / geboren, OQıe Jüngste
1974:;: OQıe melsten en stuclhert (zweIl auch promoviert), eInNIgeE en praktische
Ausbildungen absolviert; manche Sind ın schr ]Jungen Jahren ın den en eingetre-
ten, andere erst ach e1ner beruflichen arrıere und Zzu Teıl ach e1ner Lebenspart-
nerschaft.
Ihe ohl prominenteste der VOT elra Altmann vorgestellten Frauen 1st Schwester
Dr. Lea Ackermann (S 48-65), Ae 193 / 1 garlanı eboren wurde und ach Ce1nNer
Banklehre 1 96() he] den Missionsschwestern uUuNSsScCIET Lieben Frau VOT Afrıka einTtrat
Im Anschluss Qas Novız1at 1961/62 absolvIıerte S1E 1962/63 ın Toulouse C1INe
theologische und VOTl 1963 hıs 196 / ın München &e1iNe pädagogische Ausbildung.
Danach SINg S1P als Mıss1ıonarın und ehrenn 1INSs Ostalrıkanısche Ruanda Von 197/7)

127 hıs 19// konnte S1P ın München ın Pädagogik promovIleren, dQdann Ssieben Jah-122
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Ordensfrauen haben lange Zeit das Gesicht der ka-

tholischen Kirche entscheidend mitgeprägt. Und 

doch umgibt Frauenklöster immer noch ein gewis-

ser Reiz des Geheimnisvollen. Bis in die Gegenwart 

hinein werden Ordensfrauen von vielen Menschen 

als Mitglieder ihrer jeweiligen Gemeinschaften wahr-

genommen, die sich bestimmten religiösen Regeln 

unterwerfen, für Kirche und Gesellschaft nützliche 

Funktionen ausüben und dabei ein Leben in relativer 

Verborgenheit führen.

Petra Altmann porträtiert in ihrem Buch zehn Ordens-

schwestern als individuelle Persönlichkeiten, die ihren 

eigenen Lebens- und Glaubensweg gegangen sind, 

der sie in eine geistliche Gemeinschaft geführt hat. 

Vorgestellt werden zwei Vinzentinerinnen, zwei Zis-

terzienserinnen, eine Benediktinerin der Kommunität 

Venio, eine Missionsschwester unserer Lieben Frau 

von Afrika (Weiße Schwester), eine Jesuitin (Maria-

Ward-Schwester, Englisches Fräulein), eine Steyler 

Missionsschwester, eine Missionsbenediktinerin und eine evangelische Schwester 

der Communität Casteller Ring; d. h. sowohl kontemplative als auch aktive Ge-

meinschaften kommen zur Sprache (und ebenso Gemeinschaften, die sich nicht 

einfach einer der beiden Kategorien zuordnen lassen). Neun der Frauen stammen 

aus Deutschland, eine aus den Philippinen; die Älteste ist 1937 geboren, die Jüngste 

1974; die meisten haben studiert (zwei auch promoviert), einige haben praktische 

Ausbildungen absolviert; manche sind in sehr jungen Jahren in den Orden eingetre-

ten, andere erst nach einer berufl ichen Karriere und zum Teil nach einer Lebenspart-

nerschaft.

Die wohl prominenteste der von Petra Altmann vorgestellten Frauen ist Schwester 

Dr. Lea Ackermann (S. 48-65), die 1937 im Saarland geboren wurde und nach einer 

Banklehre 1960 bei den Missionsschwestern unserer Lieben Frau von Afrika eintrat. 

Im Anschluss an das Noviziat 1961/62 absolvierte sie 1962/63 in Toulouse eine 

theologische und von 1963 bis 1967 in München eine pädagogische Ausbildung. 

Danach ging sie als Missionarin und Lehrerin ins ostafrikanische Ruanda. Von 1972 

bis 1977 konnte sie in München in Pädagogik promovieren, um dann sieben Jah-
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lang als Bıldungsreferentin he] M1SSI1O München arbeıiten. 1985 elangte S1P
SC  1enL1c ach en]la, S1P Lehrennnen ausbilden SOllte und ın der Arbeit mıt
gestrauchelten Jungen Frauen 1in Sanz Betätigungsfeld fand In Mombasa
entstand dQas Hılfsprojekt „Solwodi” (Solidarıty wıth ın OAlstress Solidäntäa
m1t Frauen ın NotJj, dem seI1tdem ihr Engagement SIlt „Ich wollte mıich (Jofltes
verlorene Töchter kümmern, dIie en unwürdiges en führten”, OQıe Ordensfrau
(S 49) FEFnde 198 / ach Deutschlan: zurückgekehrt, kümmerte sich Lea Ackermann
auch 1er benachtelligte Frauen, Migrantinnen. Für Ihren Eınsatz 1st S1P
Velfach ausgezeichnet worden.
elra Altmann hat dIie einzelnen, auf IntervIiews eruhenden, eıträge Ihres lesens-
werten uc jeweils 1 St11 VOTl Keportagen verfasst. /fu bBegınn SCHILAE S1P Melıs
Ae akTUEelle Situahon der hbetreffenden Schwester, ihr Gebets-, Gemeinschafts- und
Arbeıitsleben, ihre tTeuden und 5Sorgen. Im Verlauf der Artıkel secht S1E INtens1ıvV
auf Ae Indıividuellen Berufungsgeschichten e1n, wohe]l auch aufgezeligt wird, Qass
eigentlich alle Schwestern ın l1hrem klösterlichen en Entwicklungen mitgemacht
en ugle1lc wIrd eulıc AQass dIie Entscheidun: Zzu EINTHTTE ın einen en
schon S11 Zelt &e1INe schr persönliche Entscheidun 1st, dIie nıcht ınfach
wlderspruchslos VOT amılıe und Umfeld akzepuert WITrd. Ihe Autoriın thematısl]ert
ehbenfalls Ae ZU Teil schr vollen Termimnkalender der Schwestern, OQıe dem eser
KRespekt abnötigen. el wIrd mehriac dQarauf hingewlesen, AQass dIie Gebetszeiten
quası] Qas (Jerust des langen Arbeitstages hılden und dIie wichtigste Kraftquelle für
Ae Bewältigung der vlelfältugen urgaben SINd.
IIe Autorin hat ın Ihrem Buch tatsächlic „starke Frauen!' vorgestellt, Ae Ihren Weg
ın und mıt der Kırche Sind, dIie auch nIragen ihre IC stellen, Ae
aher VOT em einen festen TUnN! ın esSus ('hnstus en ES 1st spüren, Qass
Mese Frauen en erfülltes rel1g1öses en führen, dQas he] en Konflikten, Ae
gelegentlich durchscheinen mıt Freude Glauben verbunden 1sT
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re lang als Bildungsreferentin bei Missio München zu arbeiten. 1985 gelangte sie 

schließlich nach Kenia, wo sie Lehrerinnen ausbilden sollte und in der Arbeit mit 

gestrauchelten jungen Frauen ein ganz neues Betätigungsfeld fand. In Mombasa 

entstand das Hilfsprojekt „Solwodi“ (Solidarity with women in distress - Solidärität 

mit Frauen in Not), dem seitdem ihr Engagement gilt. „Ich wollte mich um Gottes 

verlorene Töchter kümmern, die ein unwürdiges Leben führten“, so die Ordensfrau 

(S. 49). Ende 1987 nach Deutschland zurückgekehrt, kümmerte sich Lea Ackermann 

auch hier um benachteiligte Frauen, u. a. um Migrantinnen. Für ihren Einsatz ist sie 

vielfach ausgezeichnet worden.

Petra Altmann hat die einzelnen, auf Interviews beruhenden, Beiträge ihres lesens-

werten Buchs jeweils im Stil von Reportagen verfasst. Zu Beginn schildert sie meist 

die aktuelle Situation der betreff enden Schwester, ihr Gebets-, Gemeinschafts- und 

Arbeitsleben, ihre Freuden und Sorgen. Im Verlauf der Artikel geht sie intensiv 

auf die individuellen Berufungsgeschichten ein, wobei auch aufgezeigt wird, dass 

eigentlich alle Schwestern in ihrem klösterlichen Leben Entwicklungen mitgemacht 

haben. Zugleich wird deutlich, dass die Entscheidung zum Eintritt in einen Orden 

schon seit geraumer Zeit eine sehr persönliche Entscheidung ist, die nicht einfach 

widerspruchslos von Familie und Umfeld akzeptiert wird. Die Autorin thematisiert 

ebenfalls die zum Teil sehr vollen Terminkalender der Schwestern, die dem Leser 

Respekt abnötigen. Dabei wird mehrfach darauf hingewiesen, dass die Gebetszeiten 

quasi das Gerüst des langen Arbeitstages bilden und die wichtigste Kraftquelle für 

die Bewältigung der vielfältigen Aufgaben sind.

Die Autorin hat in ihrem Buch tatsächlich „starke Frauen“ vorgestellt, die ihren Weg 

in und mit der Kirche gegangen sind, die auch Anfragen an ihre Kirche stellen, die 

aber vor allem einen festen Grund in Jesus Christus haben. Es ist zu spüren, dass 

diese Frauen ein erfülltes religiöses Leben führen, das - bei allen Konfl ikten, die 

gelegentlich durchscheinen - mit Freude am Glauben verbunden ist.

Norbert Wolff  SDB


